Verkündigungsvorschlag für eine

Geistliche Bläsermusik zur Jahreslosung 2011
Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.

(Römer 12, 21)
Bläsermusik 






KITA 4 S. 64-65 oder GD II Nr. 14

Begrüßung
Sprecher 1:  
Herzlich willkommen zu unserer geistlichen Bläsermusik hier in ……………………. In Wort, Musik und Lied bedenken wir die Jahreslosung aus dem Römerbrief: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem“. Es ist gut, dass  wir hier sind. Wir rechnen mit der Nähe Gottes. Wir stärken unsere Gemeinschaft im Glauben. Auch das ist gut. Lassen wir uns durch den guten Geist Gottes berühren und durchdringen. Gott segne diese Stunde.
Gemeindelied „Gott gab uns Atem“ (EG 432)
Vorspiel  









VfB 432

3 Strophen




PosEG 432 / Begleitsätze für tiefe Stimmen Nr. 432
1. Gott gab uns Atem, damit wir leben. Er gab uns Augen, dass wir uns sehn. Gott hat uns diese Erde gegeben, dass wir auf ihr die Zeit bestehn. Gott hat uns diese Erde gegeben, dass wir auf ihr die Zeit bestehn.

2. Gott gab uns Ohren, damit wir hören. Er gab uns Worte, dass wir verstehn. Gott will nicht diese Erde zerstören. Er schuf sie gut, er schuf sie schön. Gott will nicht diese Erde zerstören. Er schuf sie gut, er schuf sie schön.

3. Gott gab uns Hände, damit wir handeln. Er gab uns Füße, dass wir fest stehn. Gott will mit uns die Erde verwandeln. Wir können neu ins Leben gehn. Gott will mit uns die Erde verwandeln. Wir können neu ins Leben gehn. (EG 432)

Psalmlesung (nach Psalm 103)
Sprecher 2: 
Lasst uns beten mit Worten aus Psalm 103:
Die vorgerückten Zeilen betet die Gemeinde:

Sprecher 1 + Gemeinde: 

Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen.

Lobe den Herrn, meine Seele und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat:  

der dir alle deine Sünde vergibt 

und heilet alle deine Gebrechen.  

Sprecher 2: 

Was habe ich schon alles falsch gemacht, Herr?

Du siehst alles, was ich nicht recht mache.

Auch mein Gewissen schlägt, 

wenn ich jemandem weh getan habe. 

Du nagelst mich nicht fest auf meine Fehler von gestern. 

Das tut mir gut, Herr. 

Sprecher 1 + Gemeinde: 

Der dein Leben vom Verderben erlöst, 

der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit.

Sprecher 2: 

Womit habe ich das verdient, Herr? 

Du setzt mir die Krone auf wie ein König. 

Du machst mich nicht klein, wenn ich Fehler mache. 

Du schlägst mich nicht, wenn ich böse bin. 

Du lachst nicht, wenn ich mich dumm anstelle.

Du machst mich groß. 

Das tut mir gut, Herr. 
Sprecher 1 + Gemeinde: 

Barmherzig und gnädig ist der Herr, 

geduldig und von großer Güte.  


Sprecher 2: 

Wie lange, Herr, reicht deine Geduld?

Ich mache oft die gleichen Fehler immer wieder

und stoße immer wieder an meine Grenzen. 

Wie lange brauche ich, bis ich einen Irrtum einsehe

und wie viel Überwindung, bis ich sage: Es tut mir leid. 

Du hast unendlich viel Geduld.

Das tut mir gut, Herr. 

Sprecher 1 + Gemeinde: 

Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, 

so erbarmt sich der HERR über die, die ihn fürchten.
Lobet den HERRN, alle seine Werke, an allen Orten seiner Herrschaft! 
Lobe den HERRN, meine Seele!
Sprecher 2:

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist.
Sprecher 1 + Gemeinde:

Wie es war im Anfang jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Bläsermusik 




KITA 4 S. 53 oder GD II Nr.42 oder GD II Nr.43 
oder Begleitsätze für tiefe Stimmen – Anhang  A 10
tc "Bläsermusik "
Lesung

Sprecher 2:

Hört die Lesung. Sie steht im Römerbrief im 12. Kapitel: Paulus schreibt:

Vergeltet niemandem Böses mit Bösem. Seid auf Gutes bedacht gegenüber jedermann. Ist's möglich, soviel an euch liegt, so habt mit allen Menschen Frieden. Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem Zorn Gottes; denn es steht geschrieben: »Die Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr.« Vielmehr, »wenn deinen Feind hungert, gib ihm zu essen; dürstet ihn, gib ihm zu trinken.  Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.
tc ""
Bildbetrachtung  tc "Bildbetrachtung  (Saalfrank)"
Sprecher 1:

Liebe Gemeinde, 

auch für dieses Jahr hat uns die Leipziger Künstlerin Katrein Saalfrank wieder ihre graphische Umsetzung der Jahreslosung zur Verfügung gestellt.  

Sie finden sie vorn auf ihrem Programm und ich lade Sie jetzt zu einer genaueren Betrachtung dieses Kunstwerkes ein.  

Was erkennen wir: Das Bild ist geprägt von unterschiedlichen Grüntönen. Sattes Grün in der Mitte, zum Rand hin werden die Farben dunkler und verwaschener. Eine Spirale windet sich von innen nach außen durch das gesamte Bild. An ihr ordnet sich der Schriftzug der diesjährigen Losung an. Dieser Schriftzug beginnt oben: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde“ – und dann geht es unten weiter – „das Böse mit Gutem.“ Durch den oberen Schriftzug gehen im Zickzack sperrige rote Striche – wie zuckende Blitze ziehen sie sich durch die Schrift und unterstreichen das Böse, das in der Jahreslosung benannt wird. 

Das Überwinden mit Gutem hingegen, das befindet sich in sicheren Händen. Mit schemenhaften Linien sind diese Hände angedeutet und schützen das zu bergende „Gut“.

Sehen wir nun noch einmal genauer auf die Spirale. Sie hat ihre Mitte zwischen gut und böse und windet sich von dort nach außen. Immer wieder und unausweichlich quert sie auf ihrem Weg das Böse und das Gute. Die Übergänge zwischen beiden Bereichen scheinen fließend zu sein und damit gar nicht so leicht voneinander zu trennen. 

Deckt sich das nicht mit unseren Erfahrungen, dass wir dem Guten und Bösen immer und immer wieder begegnen, dass wir immer wieder vor die Entscheidung zwischen gut und böse gestellt sind? Die Aufforderung der Losung und auch des Bildes ist klar: Überwinde das Böse mit Gutem. Darum geht es. 

Ein kleiner Hinweis zum Schluss. Schauen sie sich das Bild noch einmal genau an. Sehen sie die rot schraffierten Buchstaben? Lesen sie mal!   (kleine Pause lassen)
tc ""
Gemeindelied „Herzen, die kalt sind wie Hartgeld“  (SvH 0116)
Vorspiel

4 Strophen

Bläserheft SvH 0116 (Lied vorstellen = cf spielen oder Refrain als Vorspiel)
1. Herzen, die kalt sind wie Hartgeld, Herzen, die hart sind wie Stein, solln wieder Herzen werden, solln wieder Herzen sein!
Kehrvers
Gottes Liebe geht auf über dir, Gottes Liebe geht auf über dir. Selbst ein Stein wird warm, wenn die Sonne ihn bescheint. Selbst ein Stein wird warm, wenn die Sonne ihn bescheint. 

2. Fäuste, die drohen und schlagen, Fäuste, die roh und gemein, solln wieder Hände werden, solln wieder Hände sein!tc "2. Fäuste, die drohen und schlagen, Fäuste, die roh und gemein,solln wieder Hände werden, solln wieder Hände sein!"
3. Augen, die falsch sind wie Schlangen, Augen, die kalt sind und klein, solln wieder Augen werden, solln wieder Augen sein!

4. Menschen, die starr sind wie Eisen, Menschen, die niemals verzeihn, solln wieder Menschen werden, solln wieder Menschen sein! (SvH 0116)

Bläsermusik „Peter und der Wolf“

Sondernotenblatt „Peter“ + “Der Wolf“






(einer der beiden Sätze „Der Wolf“)
Predigt Teil I 
Sprecher 2:
Kommt ihnen diese Musik bekannt vor? 

Zunächst dieses fröhlich beschwingte Motiv, im Original von luftigen Geigen gespielt. 

Dann diese schweren, düsteren Klänge der Hörner, natürlich in Moll. 

Sicherlich haben sie die Musik erkannt. Es ist die Geschichte „Peter und der Wolf“ von Sergej Prokofjew. 

Peter, ein kleiner, aufgeweckter Junge, lebt mit seinem Großvater zusammen am Rande eines großen Waldes. Peter ist ein furchtloser, sein Großvater würde wohl eher sagen, ein leichtsinniger Junge. Eines Morgens geht er hinaus aus dem Garten auf die große Wiese und trifft dort auf seinen Freund, den kleinen Vogel. 

Eine Ente erblickt das offene Gartentor und nutzt ihre Chance. Sie eilt Peter flugs hinterher aus dem Garten, um im nahen Teich ein morgendliches Vollbad zu nehmen. Sogleich entspinnt sich zwischen den beiden Vögeln ein musikalischer Streit, wer denn der bessere Vogel sei. Die Ente, weil sie schwimmen kann? Oder der kleine Vogel, weil er fliegen kann? In ihren Gebärden übersehen die beiden fast, dass aus dem Hinterhalt die Katze heranschleicht, um sich den kleinen Vogel zu schnappen. Gerade noch rechtzeitig warnt Peter seinen kleinen Freund und das Vögelchen begibt sich auf einen Baum in Sicherheit. 

Der Großvater kommt herzu und pfeift Peter herein. Er brummt mit Peter, weil der das Gartentor aufgelassen hat: Was, wenn nun der große Wolf aus dem Wald kommt? Aber ach, Jungs wie Peter fürchten sich nicht vor dem Wolf! Peter folgt dem Großvater ins Haus und tatsächlich, kurz darauf tritt aus dem dunklen Wald der Wolf heraus. Vögelchen und Katze retten sich in Windeseile auf den Baum, aber die Ente in ihrer Furcht quakt panisch, flattert wild mit den Flügeln und verlässt in ihrer Angst den schützenden Teich. Der Wolf springt ihr mit wenigen Sätzen hinterher, packt sie mühelos und verschlingt sie im Ganzen. 

In seiner Gier zieht der Wolf Kreise um den Baum und blickt hungrig nach oben, wo Katze und Vogel regungslos auf dem Baum sitzen. Peter, der hinter dem Gartentor steht, besieht sich alles. Dann eilt er ins Haus, und holt ein großes Seil herbei. Mit Hilfe des mutigen kleinen Vogels gelingt es ihm schließlich in einem dramatischen Akt, den Wolf zu fangen. 
Als die Jäger aus dem Wald kommen, um den Wolf dingfest zu machen, da haben Peter und der kleine Vogel ihn längst. In einem Triumphzug bringen sie alle zusammen den Wolf zum Tierpark. 

Soweit das Märchen von Peter und der Wolf. Und es ist mal wieder typisch Märchen. Peter, das ist ein tapferer Junge, einer „von den Guten“. Der Wolf, der steht für die Gegenseite. Er ist der gefährliche Wolf, der große, graue, der böse Wolf. Schon an der Musik hört man es. Peter in leichten, beschwingten Klängen und der Wolf, dargestellt durch düstere und dunkle Töne. Auch alle anderen Figuren lassen sich relativ mühelos einer von beiden Seiten zuordnen. Der Großvater ist gut. Der kleine Vogel ist gut. Die Ente ist vielleicht ein wenig dämlich, aber auch gut. Die Jäger, natürlich auch von der guten Sorte. Einzig bei der Katze, da weiß man nicht so recht. Auf leisen Pfoten tappte sie daher und wäre der Vogel nicht schnell genug auf dem Baum gewesen, dann hätte es schlecht um ihn gestanden. 

Ja, im Märchen ist das zumeist recht einfach mit der Einteilung in gut und böse. Da gibt es böse Hexen und gute Feen, gute Könige und den bösen Zwerg. Und um es einmal in Farben auszudrücken: Märchen malen zumeist schön schwarzweiß. 

Sie wissen, im echten Leben funktioniert das so einfach nicht, selbst dann nicht, wenn wir uns von Zeit zu Zeit solch eine klare Einteilung wünschten. 

Denn: Wenn wir genau wüssten, was gut und was böse ist, dann würde das doch einiges erleichtern. Einmal: Wir wüssten dann genau, was wir tun müssen, um ein guter Mensch zu sein. Und wir wüssten noch genauer, was der oder die andere in ihrem Leben richtig oder falsch macht. 

Leider wissen sie wohl, so leicht lässt sich nicht urteilen zwischen gut und böse, zwischen schwarz und weiß. Im Gegenteil, Leben besteht aus einer Vielzahl von Farbtönen, hellen, dunklen, und nur die wenigsten Dinge darin erscheinen wirklich in tiefem Schwarz oder lichtem Weiß. Am allerwenigsten aber lassen sich Menschen in Gute und Böse einteilen, so als wären die einen nur gut und die anderen nur böse. 

Der russische Schriftsteller Alexander Solschenizyn, brachte das schon einmal deutlich auf den Punkt, als er schrieb: „Wenn es nur so einfach wäre! - dass irgendwo schwarze Menschen mit böser Absicht schwarze Werke vollbringen und es nur darauf ankäme, sie unter den übrigen zu erkennen [...]. Aber der Strich, der das Gute vom Bösen trennt, durchkreuzt das Herz eines jeden Menschen.“ 

Bläsermusik „Peter und der Wolf“

Sondernotenblatt „Peter“ + “Der Wolf“






(einer der beiden Sätze „Der Wolf“)
Predigt Teil II
Sprecher 1:

Liebe Gemeinde, Paulus weiß auch: Alle Menschen, auch Christen, machen ihre Erfahrungen mit dem Guten und mit dem Bösen. Wir alle werden mit gut und böse konfrontiert und stehen wieder und wieder vor der Wahl zwischen beiden. 

Und weil Paulus das weiß, deshalb fordert er uns in der diesjährigen Jahreslosung auf: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.“  

Nicht dem Bösen, dem Übel sollen wir uns anvertrauen und unterordnen, vielmehr sollen wir uns diesem Bösen entgegenstellen, indem wir ihm Gutes entgegensetzen. 

Leider, so plausibel dieser Vers klingen mag, bleibt doch seine Umsetzung so schwierig. 

Das beginnt dort, wo wir uns fragen: Was ist eigentlich gut? Und was ist böse? Und wie kann ich zwischen dem einen und dem anderen sicher unterscheiden? Gibt es dafür Kriterien? Vielleicht eine Liste in der Bibel, die ich mir an den Spiegel heften kann und an der ich mich dann orientiere? Oder sagt mir vielleicht mein Gewissen, was zu tun ist? 

Man könnte sich hier in lange theologische Diskussionen verstricken, aber komplizierte  theologische Abhandlungen sind nur selten ein guter Ratgeber für unseren Alltag. Ein paar Überlegungen sollten wir aber dennoch anstellen. Wenden wir uns dafür zunächst einmal dem Guten zu.
Was ist gut? Gott ist gut, das ist der durchgehende Klang der biblischen Schriften. Und nicht allein Gott ist gut, auch seine Schöpfung ist ihrem Ursprung nach „gut“. So heißt es am Anfang der Bibel nach jedem einzelnen Schöpfungswerk: „Und Gott sah, dass es gut war.“ 

Wenn wir nun aufgefordert sind, das Gute zu tun, dann können wir das entsprechend deuten: Das Gute, das wir tun sollen, bejaht Gottes Schöpfung und das von Gott geschenkte Leben. 

Gut ist, was dem Leben dient. Dabei meint „dem Leben dienen“ etwas anderes als eine hohe Lebenserwartung oder „lebenserhaltende Maßnahmen“ für ein Leben um jeden Preis, denn Leben ist aus christlicher Sicht sehr viel mehr.

Und was ist demgegenüber „das Böse“?

Beim ersten Nachdenken klingt das „Böse“ vielleicht ein wenig nach erhobenem Zeigefinger, nach einem elterlich strengen Blick. „Du bist böse gewesen.“ „Willst du nun wieder lieb sein?“ Wenn wir das Böse in dieser Weise betrachten, dann weckt das möglicherweise Kindheitserinnerungen in uns, vielleicht meldet sich auch heute noch unser schlechtes Gewissen, weil wir uns an die eine oder andere Situation erinnern. 

Aber dem, was die Bibel unter „böse“ versteht, nähern wir uns damit noch nicht. Im Vaterunser beten wir: Erlöse uns von dem „Bösen“. Damit sind nicht irgendwelche Schulbubenstreiche gemeint. Das Böse ist mehr als Streiche. Es ist eine Macht. Eine Macht, die das Leben verneint, die das Leben zu zerstören sucht, die Menschen von Gott abbringen und an sich binden will. Die Auswirkungen dieser lebendfeindlichen Macht können wir an vielen Stellen in unserer Welt entdecken. 

tc ""
Bläsermusik  



KITA 4 S. 26 unten oder GD I Nr. 41 a,b oder GD I Nr. 28tc "Bläsermusik"
 tc "Bläsermusik"
tc ""
Predigt, Teil III
Sprecher 1:

Paulus fordert uns auf, das Gute zu tun, und damit die Macht des Bösen aus unserer Welt  zurückzudrängen. 

In vielen Situationen erscheint es uns relativ leicht zu entscheiden, was gut und was böse ist. 

An anderen Stellen jedoch bemerken wir das Gegenteil: dass es gar nicht so leicht ist, zu entscheiden, was nun gut ist, was also dem Leben dient, und was nicht. 

Ich gebe ihnen hierfür drei Beispiele: 

Ein erstes: Was dient dem Leben? Dient die Forschung an Embryonen dem Leben und damit dem Guten? Oder wirkt sich dieser Eingriff ins Leben am Ende lebensfeindlich aus?
Ein zweites: Dient es dem  Leben, wenn bewaffnete Friedenstruppen in Krisengebiete ziehen, mit der Absicht, den Frieden zu bringen? Wird damit alles wieder gut? Wird damit alles nur schlimmer? 

Ein drittes: Was mache ich eigentlich, wenn mich auf der Straße einer anspricht und fragt, ob ich ihm etwas Kleingeld geben kann? Ist es gut, ihm Geld zu geben, damit er sich etwas zu essen kaufen kann oder ist es schlecht, weil ich damit möglicherweise auch seinen Alkoholkonsum unterstütze? 

Einfache Fragen und Antworten sind hier in keinem Falle erwünscht, denn sie können diesen Fragen unmöglich gerecht werden. Deutlich wird an diesen drei Beispielen vermutlich schon: Gut gemeint muss noch lange nicht gut sein. Paulus beschreibt dieses Dilemma: Das Gute, das ich tun will, tue ich nicht, sondern das Böse, das ich nicht tun will, das tue ich“ (Röm. 7,19). Eben, weil wir Menschen Sünder sind, können wir uns nicht einfach klar entscheiden, Gutes zu tun und Böses zu lassen, weil wir nicht Gott sind, weil uns die Weitsicht Gottes fehlt. Aber eines bleibt uns doch: zu begreifen, dass Gott trotz unseres Versagens unser Leben liebt. Seine Liebe will in unserem Leben aufleuchten. Sie will Raum gewinnen, unser Leben fruchtbar machen. Diese Macht Gottes, und nur sie, kann das Böse überwinden. 
Damit Gutes das Böse überwinden kann, sollen wir auf der Spur Gottes bleiben. Hier haben wir als Christen einen klaren Auftrag: Im Lichte der Liebe Gottes dürfen wir diese Welt ein Stück verändern helfen – dort, wo wir leben und manchmal auch ein Stück darüber hinaus. Das Böse mit Gutem überwinden – das bleibt eine lohnende Lebensaufgabe des Glaubens, damit uns das Böse nicht überwindet, damit wir das Gute stärken können auch und gerade in unserem eigenen Herzen. Ja, in unserem Herzen, und dazu möchte ich ihnen noch eine kleine Geschichte erzählen:
Ein alter Indianer saß mit seinem Enkelsohn am Lagerfeuer. Es war schon dunkel geworden und das Feuer knackte, während die Flammen in den Himmel züngelten. Der Alte sagte nach einer Weile des Schweigens: "Weißt du, wie ich mich manchmal fühle? Es ist, als ob da zwei Wölfe in meinem Herzen miteinander kämpfen würden. Einer der beiden ist rachsüchtig, aggressiv und grausam. Der andere hingegen ist liebevoll, sanft und mitfühlend." – "Welcher der beiden wird den Kampf um dein Herz gewinnen?", fragte der Junge. "Der Wolf, den ich füttere", antwortete der Alte. 

Überlegen wir einmal: Welcher Seite in uns geben wir Nahrung? Und woher beziehen wir diese Nahrung, was ist unsere Nahrungsquelle? Wenn wir uns entscheiden, in unserem Herzen das Sanfte und Gute zu nähren, dann erinnere ich noch einmal an die Quelle dieses Guten. Wir haben gehört: Gott ist gut. Als Christen glauben wir, dass dort, wo wir uns ihm aussetzen und  ihn in unser Leben hineinlassen, dass wir dort unsere Herzen auch für das Gute öffnen. Damit ist nicht gesagt, dass Christen immer automatisch das Gute wählen – wie oft versagen gerade auch wir Christen – aber wir haben einen Zugang zu Gott, dem Inbegriff und Urheber alles Guten und mit seiner Hilfe können auch wir Gutes in unserem Leben bewirken. 

tc ""
Gemeindelied „Gutes tun und Böses lassen“ (Jonathan Leistner) 
3 Strophen







Sondernotenblatt „Gutes tun“
Kehrvers: Gutes tun und Böses lassen. Andern unter die Arme fassen, nicht den Arm verdrehn. 
Böses lassen und Gutes tun. Alles Streiten soll nun ruhn. Versuchen, zu verstehn.

1. Aufhelfen und wagen. Trösten und vertragen: Gutes tun.

2. Frieden wiederbringen. Schöne Lieder singen: Gutes tun.
3. Andern Freude machen. Miteinander lachen: Gutes tun.
tc ""
Glaubensbekenntnis (EG 804)tc "Glaubensbekenntnis"
Sprecher 2:

Lasst uns zur Vergewisserung unseres Glaubens gemeinsam das Apostolische Glaubensbekenntnis sprechen:  
„Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde.  Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, ……..

tc ""
Bläsermusik 







KITA 4  S. 86  oder WA 134
tc ""
Abkündigungen

Sprecher o. Kirchvorsteher(in): Dankopfer-Abkündigungtc "Dankopfer-Abkündigung"
tc ""
Gemeindelied „Wohl denen, die da wandeln“  (EG 295)
Vorspiel 








VfB 295

4 Strophen



PosEG 295 / Begleitsätze für tiefe Stimmen Nr. 295

1. Wohl denen, die da wandeln vor Gott in Heiligkeit, nach seinem Worte handelntc "1. Wohl denen, die da wandeln vor Gott in Heiligkeit, nach seinem Worte handeln"
und leben allezeit; die recht von Herzen suchen Gott und seine Zeugnis' halten,tc "und leben allezeit; die recht von Herzen suchen Gott und seine Zeugniss' halten,"
sind stets bei ihm in Gnad.tc "sind stets bei ihm in Gnad."
2. Von Herzensgrund ich spreche: dir sei Dank allezeit, weil du mich lehrst die Rechte deiner Gerechtigkeit. Die Gnad auch ferner mir gewähr; ich will dein Rechte halten, verlass mich nimmermehr.tc "2. Von Herzensgrund ich spreche\: dir sei Dank allezeit, weil du mich lehrst die Rechte deiner Gerechtigkeit. Die Gnad auch ferner mir gewähr; ich will dein Rechte halten, verlaß mich nimmermehr."
3. Mein Herz hängt treu und feste an dem, was dein Wort lehrt. Herr, tu bei mir das Beste, sonst ich zuschanden werd. Wenn du mich leitest, treuer Gott,tc "3. Mein Herz hängt treu und feste an dem, was dein Wort lehrt. Herr, tu bei mir das Beste, sonst ich zuschanden werd. Wenn du mich leitest, treuer Gott," so kann ich richtig laufen den Weg deiner Gebot.tc "so kann ich richtig laufen den Weg deiner Gebot."
4. Dein Wort, Herr, nicht vergehet, es bleibet ewiglich, so weit der Himmel gehet,tc "4. Dein Wort, Herr, nicht vergehet, es bleibet ewiglich, so weit der Himmel gehet,"
der stets beweget sich; dein Wahrheit bleibt zu aller Zeit gleichwie der Grund der Erden, durch deine Hand bereit'. (EG 295)tc "der stets beweget sich; dein Wahrheit bleibt zu aller Zeit gleichwie der Grund der Erden, durch deine Hand bereit'."
Dankgebet 
Sprecher 2  (vor dem Altar): 
Herr, wir haben Gaben gesammelt und bringen sie dir als Dankopfer zu deiner Ehre. Lass diese Gaben dir wohl gefallen und segne sie für den Dienst der Liebe an unserer Gemeinde (oder einen anderen Zweck hier einfügen). Amen
Fürbitte 
Sprecher 1:
Lasst uns Fürbitte halten.

Sprecher 2:

Herr, wenn wir jetzt unsere Bitte an dich richten, dürfen wir wissen: Du wendest dich uns zu. Noch bevor wir etwas bitten, weißt du, was wir brauchen. Du schenkst uns täglich neu unser Leben. Du versorgst uns mit dem, was wir zum Leben brauchen. Und doch liegt uns vieles auf der Seele. Wir leiden darunter, dass unsere Welt zerrissen ist. Vieles ist nicht heil und gut. Wir legen dir deshalb unsere Bitten an´s Herz.
Sprecher 1:

Herr, wir bitten dich für unsere Kinder und Jugendlichen. Sie sind einer Welt ausgesetzt, die eine Bildung der Seele nicht leicht macht. Viele Eindrücke stürmen auf sie ein in der Schule, durch das Fernsehen, in der Computerwelt. Wir bitten dich um Menschen, die sich in Liebe und Freundlichkeit unseren Kindern und Jugendlichen zuwenden und ihnen im Geist Jesu gute Vorbilder werden. Herr, hilf, dass Böses zum Guten gewendet wird.
Sprecher 2:

Herr, wir bitten Dich für alle Erwachsenen, die in Familie und Arbeitswelt ihrem Leben einen Sinn geben möchten. So vieles zerrt an ihnen, Arbeitsdruck oder Arbeitslosigkeit, hohe Erwartungen an sich selbst und an andere  und immer wieder neue Anforderungen an den Alltag. Diese Unruhe zermürbt. Wir bitten dich um Weisheit, das Leben trotz dieser Unruhe zu finden, um in dir zur Ruhe zu kommen. Schenke uns einen klaren Blick dafür, dass alles Tun und Lassen in dir ein Ziel haben soll. Herr, hilf, dass Böses zum Guten gewendet wird.

Sprecher 1:

Herr, wir bitten dich für die ältere Generation, für diejenigen, die gern noch tätig sind, dass du ihnen zeigst, wo du sie gebrauchen kannst. Wir bitten dich aber auch für alle, deren Kraft nachgelassen hat, die darunter leiden, weil sie auf die Hilfe anderer angewiesen sind. Schenke ihnen jeden Tag ein Licht und die Gewissheit, dass sie vor dir angesehene Menschen sind. Wir bitten besonders für alle Kranken und Gebrechlichen, dass sie durch andere Menschen deine Liebe erfahren. Bewahre sie vor Bitterkeit und Missmut. Herr, hilf, dass Böses zum Guten gewendet wird.

Sprecher 2:

Herr, Gott, der du das Gute in dir vereinst. Mach dich bemerkbar. Mische dich in unser Leben ein. Lass Gutes in uns wachsen. Wir vertrauen dir unser Leben an. Dir sei Ehre und Ruhm in Ewigkeit.
Unser Vater im Himmel, geheiligt werde dein Name .......
(Möglichkeit zur Feier des Hl. Abendmahls)
tc ""tc "Choral   "
Gemeindelied „Geh unter der Gnade“ (SvH 066)
Vorspiel







Bläserheft SvH 066 Inton.
3 Strophen







Bläserheft SvH 066

Refrain: Geh unter der Gnade, geh mit Gottes Segen; geh in seinem Frieden, was auch immer du tust.  Geh unter der Gnade, hör auf Gottes Worte, bleib in seiner Nähe, ob du wachst oder ruhst.tc "Refrain\: Geh unter der Gnade, geh mit Gopttes Segen; geh in seinem Frieden, wass auch immer du tust. Geh unter der Gnade, hör auf Gottes Worte, bleib in seiner Nähe, ob du wachst oder ruhst."
1. Alte Stunden, alte Tage lässt du zögernd nur zurück. Wohl vertraut wie alte Kleider sind sie dir durch Leid und Glück.   Refr.tc "1. Alte Stunden, alte Tage lässt du zögernd nur zurück. Wohl vertraut wie alte Kleinder sind sie dir durch Leid und Glück."
2. Neue Stunden, neue Tage – zögernd nur steigst du hinein. Wird die neue Zeit dir passen? Ist sie dir zu groß, zu klein?  Refr.tc "2. Neue Stunden, neue Tage – zögernd nur steigst du hinein. Wird die neue Zeit dir passen? Ist sie dir zu groß, zu klein?"
3. Gute Wünsche, gute Worte wollen dir Begleiter sein. Doch die besten Wünsche münden alle in den einen ein:  Refr.
(SvH 066)tc "(SvH 066)"
tc ""
Sendung und Segen (Bibelangaben nicht mit lesen)
Sprecher 1:

Sei mutig und stark! Fürchte dich nicht und hab keine Angst! Denn der Herr, dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun wirst.   





(nach Jos. 1,9)
Sprecher 2:

Bei dem Herrn findet man Hilfe. Sein Segen komme über sein Volk.
(nach Psalm 3,9)tc "Sendung und Segen"
Sprecher 1:

Geht hin im Frieden! Seid nicht bekümmert; denn die Freude am Herrn ist eure Stärke.











(nach Neh. 8,10)

Sprecher 2:
Der Herr segne dich und behüte dich; der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; der Herr hebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.    (4. Mose 6, 24-26)
Bläsermusik 







KITA 4 S. 34 oder S.80tc "Bläsermusik "
tc "Bläsermusik "
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Bläserliteratur:

Posaunenchoralbuch zum EG (STrube) -  PosEG
Bläserheft „Singt von Hoffnung“ (SPM) – Bläserheft SvH
Gott danken ist Freude – Band 1 (SPM) – GD I

Gott danken ist Freude – Band 2 (SPM) -  GD II
Bläserheft zu Kirchentagen – Band 4 (grün) – KITA 4
Vorspiele für Bläser (Strube) – VfB  
Wachet auf (SPM) – WA
Begleitsätze für tiefe Stimmen (Strube) - Begleitsätze für tiefe Stimmen

Sondernotenblatt (SPM) – Lied „Gutes tun“ und „Peter und der Wolf“
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